
WINFRIED LÖFFLER

Das Ende eıner Legende hoffentlich
Staatspräsiıdent Dr Eugen Bolz blieb 1933 Ehrenbürger

der Bischofsstadt Rottenburg

Beı1 der Vorbereıitung der offiziellen Feierlichkeiten ZU 100 Geburtstag des großen Staatsman-
1C5 und Mäartyrers Dr ugen Bolz 15 Dezember 981 tauchte plötzlich das Gerücht auf,
die Stadt Rottenburg Neckar habe ıhrem großen Sohn bald nach der Machtergreifung 933
das Ehrenbürgerrecht aberkannt. Ich gehe War nıcht weıt anzunehmen, dies auch der
rund WAar, dafß das offizjelle Angebot der Stadt VO Aprıl 1981 das Staatsminıisteriıum auf
Durchführung der zentralen Feıer iın Rottenburg erst 1M ugust 981 pOSItLV beschieden wurde,
denn schon 1m Maı 1981, anläßlich der Jubiläumsteıer des Siedlungswerks der Diözese in
Stuttgart-Bad Cannstatt, teilte mir Herr Minıisterpräsident Späth, wenn auch DUr mündlıch,
mıt, dafß 1U  - endgültig entschieden habe, dıe gemeinsame Feıer VO'  - Land, Diözese und Stadt
1n Rottenburg durchzuführen.

Aktuell un! brisant wurde die Angelegenheıt, als mir meın Mitbürger Meinrad Sauter, eın
Sohn des bıs ZU Tod von ugen Bolz mıiıt diesem CN befreundeten CGustav Sauter (1908—1979),

dem 18 November 981 folgende Mitteilung zukommen jeß Heute WWar ıch bei der
Mitgliederversammlung des Geschichtsvereins der Diözese Rottenburg-Stuttgart ın Hohen-
heim. Am Vormittag referıerte Professor Dr. Köhler uüber ugen Bolz In seinen einleitenden
Worten WILES Professor Dr. Reinhardt, der Tübinger Kirchengeschichtler, darauf hın, dıe
Stadt Rottenburg gleich 1933 Bolz das Ehrenbürgerrecht aberkannt habe unddaher dıe zentrale
Gedenkfeier doch ohl eher ın Stuttgart hätte durchgeführt werden sollen

Solche Fakten mıiır, obwohl langjähriger Bürger der Stadt Rottenburg, nıcht bekannt,
weshalb iıch miıch sofort auf die Suche nach der historischen Wahrheit machte un! die
Ergebnisse meıner Nachforschungen, die das aufgekommene Gerücht nıcht bestätigten,
sondern widerlegten, unmittelbar in meıne Ansprache bei der zentralen Feıer in der Festhalle in
Rottenburg 15 Dezember 981 einfließen 1eß Herr Protessor Reinhardt, dem ich miıt
Schreiben VO' Januar 982 austührlich über meılne Recherchen berichtete, entschuldigte sıch
umgehend (Schreiben VO 11 Januar und bat Nachsicht. Er schrieb: Bemerken
möchte ich noch, dafß ıch mich bei alledem auf Gespräche miıt Bekannten hbeziehen konnte, “von

denen ıch annehmen mußte, daß s$ze dıe ınge richtig TULSSEN.
Um die beschriebene Legende endgültig der Welt schaffen, komme ich SCINC dem 1mM

Verlauf eines weıteren Schriftwechsels miıt Herrn Professor Reinhardt geäußerten Wunsch
nach, den Ablauf dieser hıstorischen Ereignisse testzuhalten.

ugen Bolz, 15 Dezember 881 iın Rottenburg als Sprofß eınes alteingesessenen
Geschlechtes geboren, blieb auch nach Bildung eines eigenen Hausstandes Jahre 1920 seiner
Vaterstadt CNS verbunden. Er wurde nıcht NUur schon 912 VO Bezirk Rottenburg als
Landtagsabgeordneter nach Stuttgart gewählt, sondern hatte vielfache Anlässe und Gelegenhei-
ten, auch nach 920 in Rottenburg aufzutreten, z. B beı politischen Versammlungen des
Zentrums 1921; 1922, 1924 oder bei kırchlichen bzw. diözesanen Festen (Z:D beı der
Inthronisation von Bischof Sproll, beim 100jährigen Diözesanjubiläum 1928, be]
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der Konsekration Von Weıhbischof Dr. Franz Joseph Fischer s a Deshalb für die Stadt
Rottenburg und ıhren Gemeinderat eine selbstverständliche Ehrenpflicht, durch Gemeinde-
ratsbeschluß VO 14 Dezember 931 ugen Bolz anlaäßlıch seınes 50 Geburtstages (15 De-
zember ın dankbarer Gesinnung für die vıielen Verdienste, die sıch als Abgeordneter und
ın seiner hohen Stellung als Staatspräsident un Miınıster seine Vaterstadt erworben hat‘, das
Ehrenbürgerrecht seıner Vaterstadt Rottenburg verleihen. Dıie sozialdemokratische Ge-
meıinderatsfraktion enthielt sıch bei der Abstimmung der Stimme mıt der Begründung, sS1e WwIisse
die Person des Herrn Staatspräsıdenten schätzen, s1e könne aber 1n eıner Zeıt, 1n der es n
TOot und Arbeit tehle, nıcht die Kosten der vorgesehenen Ehrung bewilligen. Ironıe des
Schicksals: Unter den 23 Januar 1945 in Plötzensee ZzZusammen mıt ugen Bolz Hiıngerichte-
ten befindet sıch auch der namhafte Sozialdemokrat Theo Haubach.

iıne Abordnung des Gemeıinderats, bestehend aus Bürgermeıister Josef Schneider
(1893—1978) und den Stadträten Altons Schnell (1902-1954), Wıilhelm eld Jun (1891—1957)und Anton Bader 9überbrachte Eugen Bolz M 15 Dezember 931 persönlıch diese
Ehrung und die Glückwünsche der Stadt ugen Bolz selber hatte ım Julı 931 der 50er-Feıer
des Rottenburger Jahrgangs 881 teılgenommen. ugen Bolz edankte sıch mıt einem
Schreiben VO 23 Dezember 1931 herzlich für diese Auszeichnung. Das Schreiben hat
folgenden Worrtlaut: Dem emeinderat meıiner Vaterstadt Sag iıch für dıe hohe Auszeichnung,die mMır durch Verleihung des Ehrenbürgerrechts meiınem I0 Geburtstag erwiesen hat,
ınnıgen ank Wenn mich auch meıine Tätigkeit und meın Beruf aus der Heımalt hinausgeführthaben, gehört doch meıine Jugend der Heımat un mıt der Jugend dıe Erinnerung, die Liebe
und die Sehnsucht. Auch geEWLSSE Eigenschaften eines echten Rottenburgers scheine iıch ımmer
noch mM1r haben Ich hılde mır N: meiınem Vortelil. Mıt dem Ausdruck des Dankes
verbinde ıch das Versprechen der Treue.

Dıiese Treue hat ıhm auch die Stadt Rottenburg und ihre Bürgerschaft in den nachfolgendenschweren Jahren gehalten. ach der Machtergreifung Hıtlers und der Reichstagswahl VO
März 933 hat die Stadt Rottenburg ıhrem Ehrenbürger ugen Bolz tolgendes Telegrammgesandt: Es ıst Uuns$ eın Herzensbedürfnis, Sıe ın diesen bewegten Tagen der herzlichsten Treue

und Anhänglichkeit Ihrer Heimatstadt versichern. Was ıe dem Land Württemberg a  N,
steht ın seiner Geschichte und hann nıcht niedergeschrieben werden.
Im Auftrag der Stadtverwaltung un des emeinderates RottenburgIhr ergebener Schneider.

Die Rottenburger Zeiıtung kommentierte dieses Ergebenheitstelegramm WI1e tolgt Hınter
diesen Worten Ergebenheit, einem Dokument menschlicher Gesinnung, steht die gesamteBevölkerung der Stadt Rottenburg, dessen Ehrenbürger Staatspräsident Bolz ıst, mıt wenıgenAusnahmen. Wır WISSEN, selbst seine politischen Gegner hıer nıchts Iun haben mıt derArt,
miıt der auf dem SA-Einmarsch unlängst eın Redner diesen Volk und Vaterstadt ochver-
dienten Mannn edacht hat Staatspräsident Dr. Bolz hat sıch hıer e1in Denkmal gesetzt, das
nıemand Hand anlegen kann, und Wwenn eine Stelle gibt, die Erinnerung Aa  iın diesen
erprobten und erfolgreichen Staatsmann gepflegt wird, dann ayırd es seine Geburtsstadt
Rottenburg s$ein.

Elt Tage spater, am 16 März 1933, bringt die damalige »Rottenburger Zeitung und Neckar-
Bote«“ der Überschrift »Eın Mann eın Staatsmann« anlaäßlich des Ausscheidens VO  —
Staatspräsiıdent Dr. Bolz aufgrund der Reichstagswahl VO März 933 eıne Würdigung von
ugen Bolz, die WwI1ıe tolgt schließt: Das ıst die Persönlichkeit, Wwıe sze sıch tatsachlich ım Lichte
objektiver Geschichte zeıgt un nıcht, Wads Tendenz a4AMS$ ıhr gemacht hat. Jeder anständige

Stadtarchiv Rottenburg, Gemeinderatsprotokolle, Band 60, 486
Rottenburger Zeıtung und Neckar-Bote Vom März 1933
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Schwabe ırd die Formen mißbilligen, unter denen Dr. Bolz das Steuerruder des Staates Ader
Hand geben mußte. Das stellt heute bereıts Da die Presse fest, die außerhalb des Zentrums
steht. Es wırd dabei betont, daß Dr. Bolz den schwierigsten Verhältnissen das Land mıiıt
fester 'andun zielbewuft regıert hat. Wenn Württemberg ım letzten Jahrzehnt eın Land WAaYT,
ın dem uhe und Ordnung herrschte, das eine gute Staatsführung mıiıt gesunden Finanzen und
besseren wirtschaftlichen Verhältnissen hatte, als MAanNn sze anderswo anzutreffenpflegte, dürfe
Dr Bolz für sıch ın Anspruch nehmen, daran teıls leitend, teıls unterstützend tatkräftig
mitgewirkt haben ZU: egen des Landes. Dıieses Bıld Uon einem unerschrockenen wahren
Patrıoten, eines hervorragenden Staatsmannes, aırd bei allen Gutgesinnten ın unauslöschlicher
dankbarer Eriınnerung leiben.

Inzwischen hatten die Nationalsozialısten die politische Bühne in Reich, Ländern und
Kommunen weitgehend verändert. Das Gesetz ZU!r Gleichschaltung der Länder mıiıt dem Reich
VO' 31 Maäarz 1933 3 hatte die Gemeinderäte aufgelöst. Deshalb mußte auch der Rottenburger
Gemeinderat aufgrund des (jesetzes des Staatsminıisteriums VO 12 April NECUu gebildet
werden. Der Rottenburger Gemeinderat hatte 14 Sıtze, dıe entsprechend dem Ergebnis der
Reichtagswahl VO: Marz 1933 mıiıt zehn Kandıdaten der Zentrumsparteı und vier Kandıidaten
der Nationalsozialistischen Arbeıiterpartei besetzt wurden. Dıie Parteien hatten das Recht,
gemäfß diesem Proporz VO  3 siıch e  15 die Gemeinderäte benennen”. Dıie Benannten

gemälß 15 des Gleichschaltungsgesetzes auf vier Jahre »gewählt«. Zu bemerken ist, da{fß
die Stadt Rottenburg Maärz 933 nıcht nazıstisch gewählt hatte, sondern ıne eindeutige
Zentrumsmehrheıit aUSWIEeS. Dıies 1st eın weıterer Beweıs dafür, Rottenburg bei dieser
entscheidenden ahl dem Zentrum und ugen Bolz die Treue gehalten hat Dementsprechend
hatte das Zentrum auch 1m Gemeinderat zumindest zunächst ıne große Mehrkheıt von über
70 %!

Dıie oben erwähnte Ergebenheitsadresse der Stadt Rottenburg nach dem März 1933
verbunden MIt eıner Rede VO  3 ugen Bolz 1m Maı 1933 auf dem Parteitag der Christlich-
Sozıjalen Parte1ı Osterreichs 1n Salzburg, WAar dann Anladfß, die NS-Rathausfraktion mıiıt
Schreiben VO' 23 Juniı 933 versuchte, ugen Bolz das Ehrenbürgerrecht entziehen. Zu
dieser eıt hatte der demokratisch gewählte Bürgermeıster Josef Schneider schon seınen
Rücktritt als Bürgermeıster erklärt, dem auch stattgegeben wurde, und ıne Stelle beım
Bischöflichen Ordinariat aNngCNOMMCN.

Der Antrag der NS-Rathausfraktion hatte folgenden Worrtlaut:
Wır stellen den Antrag, der Gemeinderat zwolle beschließen: Dem Herrn Staatspräsidenten

a.D Dr. ugen Bolz ın Stuttgart ayırd das ıhm “an der Stadtgemeinde Rottenburg verliehene
Ehrenbürgerrecht

Begründung: Anläßlich des Christlich-Sozialen Parteitags ın Salzburg richtete Herr Bolz a

dıe Führer dieser Parte: , folgende Worte Ich möchte NT wünschen, Sıe die nötıge
Energıe und Entschlußkraft aufbringen, rechtzeıitig dıe nötıgen Reformen durchzuführen.
Wenn Ihre T’agung vVon einem solchen Mut und einer solchen Entschlußkraft ıst, AAannn
wird die Christlich-Soziale Partei auch ın Zukunft ın Österreich herrschen.

Die derzeıtigen Vorgänge ın Österreich lassen erkennen, dafß die Aufforderung des Herrn
Bolz nıcht ohne Folgen hlieb und mıiıt Recht Uon der natiıonalen Presse Deutschlands als eın

großdeutscher Volksverrat bezeichnet ayurde.

Gleichschaltungsgesetz vgl GBl Nr. 29 (2 Aprıl 153154
Staatsanzeiger für Württemberg Nr. (13 Aprıl
Vgl Rottenburger Zeıtung und Neckar-Bote VO Aprıil 1933; Stadtarchiv Rottenburg, Gemeinde-

ratsprotokoll VO! Maı 1933, 217
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Dıiesem Herrn Dr. Bolz hat der aufgelöste Gemeinderat hier noch nach der nationalen
Volkserhebung vom März 1933 e1in Ergebenheitstelegramm übermitteln mussen geglaubt!Dıieser deutschfeindlichen Politik, welche Herr Bolz ın den letzten Jahren schon betrieb,
seiztie miıt seinen Ausführungen ın Salzburg die Krone auf. Bewußt hat sıch hiermit ZU

heutigen Deutschland ın Gegensatz gestellt, handelte sıch doch ın Salzburg darum, den
weiıteren Kurs des österreichsischen Zentrums festzulegen. Dıiese Kursfeststellung, dıe VDn Herrn
Dr. Bolz wesentlich mıit seinen Ausführungen beeinflußt ıst, hat der heutigen außerordentli-chen Verschärfung der Lage zwıschen beiden Ländern geführt, daß eın österreich:scher
BundeskanzlerDr. Dollfuß kürzlich auf der Weltwirtschaftskonferenz ın London davon sprach»Fs bann der Bravste nıcht ım Frieden leben, Wenn e$ dem bösen Nachbar nıcht gefällt.«Allgemein aırd darın eine Spitze Deutschland erblickt, WE samtliche ausländiısche
Zeıtungen berichten. Dıie Unterdrückungsmaßnahmen den Reichstagsabgeordneten Theo
Habicht, Presseattache bei der deutschen Gesandtschaft ın Wıen, un seine Mitarbeiter, deren
Ausweısung, die Auflösung der und und der nationalsozialistischen Parteı ın Österreich,
sıind Folgen der Kursfestlegung ın Salzburg. Offenkundig ıst auch dıe Verbindung der
Bayerischen Volkspartei muiıt den für die Entwicklung ın Osterreich verantwortlichen Parteistel-
len der Christlich-Sozialen. Dıie Sabotage der Deutschen Reichspolitik durch den Zentrumsfüh-
r7er Herrn Dr. Bolz wird auch on christlich-sozialen Zeitungen Österreichs ausdrücklich
bestätigt (Vorarlberger Volksblatt, ferner Christlich-soziales Blatt ın Bregenz).

Eın deutscher Staatsbürger, WE Herr Dr. Bolz, der bewußt dıe deutsche Sache ım Ausland
verrat, verdient nıcht, Ehrenbürger der Stadt Rottenburg, dıe auch hinter dem erwachten
Deutschland steht, sein. Herr Dr Bolz hat sıch ın Gegensatz seiner Parte:ı, als deren
Vertreter ın Salzburg weılte, und ın Gegensatz ZUu SanzZen deutschen Volk gestellt un damıiıt
sein Ehrenbürgerrecht verwirkt. eıl Hitler!
ZEZ Müller.

Dıieser Antrag der NS-Rathausfraktion wurde 1ın der Gemeinderatssitzung VO 23 Junı
933 wörtlıich verlesen und ın das Gemeinderatsprotokoll aufgenommen. Es heißt dazu weıter
1mM Gemeinderatsprotokoll: Amtsverweser Bolz® bringt diesen Antrag dem Gemeinderat ZUur
Kenntnis und schlägt VOrT, der Zentrumsfraktion ebenfalls Gelegenheit ZUTYT Stellungnahmedem Antrag geben. Durch ıne sofortige Entscheidung würde der emeinderat dem
schwebenden Verfahren den früheren Staatspräsidenten ın der Entscheidung vorgreifen.Stadtrat Wetzel’ halt die Entscheidung nach der augenblicklichen Stiımmung nicht für geeignet."ach lebhafter Aussprache, welcher sıch Stadtrat Mäüller®, Amtsverweser Bolz und dıie
Stadträte Saıle O und Baur  10 beteiligen, ayırd beschlossen: Dıie Beschlußfassung über den nıcht
auf der heutigen Tagesordnung stehenden Antrag zurückzustellen. Diese Verhandlung soll ım
Sıtzungsbericht nıcht erwäahnt WwWer

Der Unterzeichner und ;ohl auch Verfasser dieses Antrags, Karl Müller, War spater VOIM
29 Dezember 954 bıs seiınem Tod 19 Maı 959 Bürgermeıster der Stadt Rottenburg.In eıner weıteren Gemeinderatssitzung VO 13 Julı 933 wurde dieser Punkt EernNeut
aufgegriffen. emäfß Gemeinderatsprotokoll VOmM 13 Julı 9373 gab der Führer der NS-Fraktion
hierzu folgende Erklärung ab Dıie politische Entwicklung ın Deutschland hat sıch seıt Stellung
UNSIETES Antrags wesentlich verändert. Soweıt neben der Natıonalsoztıalistischen Deutschen
Arbeiterpartei noch Parteıen bestanden, haben s$Le sıch iınzwischen selbst aufgelöst. Die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei ıst damit der alleinige Träger des Staates

Anton Bolz (1876—-1945), Stadtpfleger und Amtsverweser.
Otto Wetzel (1898—1967), Rektor.
Karl Müller (1900-1959), spater Bürgermeıster.
Wılhelm Saıle (1895—1954).
Eugen Baur (1883—1960), Friseur.
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geworden. Im Sınne der 0On uUNsErem Führer Adolf Hitlergeübten Großzügigkeit verzichtet bei
dieser Sachlage die Antragstellerin hiermuit auf eine weıtere Beratung und Entscheidung über den
eingereichten Antrag. Der Gemeinderat nımmt hiervon Kenntnis und erklärt dıe Angelegenheit
als erledigt.

Damıt 1st eindeutig erwıesen, die Stadt Rottenburg ıhrem Ehrenbürger ugen Bolz
keiner eıt das Ehrenbürgerrecht aberkannt hat, obwohl ugen Bolz bıs seıner Hinrichtung

23 Januar 1945 eıner der von Hıtler stärksten gehaßten Männer WAal.

ffen bleibt die Frage, ob die 1m trag VO: 13 Julı 933 angeführten Gründe für die
Antragsrücknahme die einzıgen bzw. die wirklichen Gründe ‚q Rıchtig ist, sıch die
Zentrumsparte1 zwischen Antragsstellung (23. Juni und Antragsrücknahme (13 Julı
1933 aufgelöst hatte 11 Trotzdem hatte die Zentrums-Gemeinderatsfraktion auch 13 Juli
1933 noch eine große Mehrheit VO  - 9:4 Stimmen, nachdem bıs dahın lediglich das Zentrums-
Gemeinderatsmitglied Anton Bader aus dem GremLium durch Rücktritt ausgeschieden Waltr und
der Ersatzmann Max Saıle (1884-1 961) Befreiung VO  - der Verpflichtung ZUuUr UÜbernahme des
Amtes gebeten hatte. Der Fxodus der übrıgen Zentrums-Gemeinderäte vollzog sıch erst in den
spateren Gemeinderatssitzungen VO' 18 August, September, November und 24 No-
vember 1933 In letzterer Sıtzung erklärten auch die sechs Ersatzbewerber der Zentrumsparteı
ihren Verzicht auf Nachrücken 1ın den Gemeinderat. rst darautfhin berief das Oberamt sechs
wahrscheinlich Iınıentreue Mitglieder in den Gemeinderat, die 1in der Sıtzung VO
November 933 VO  3 dem ebenfalls NS-Bürgermeıster Wılhelm deeger (1893—-1978)
verpflichtet wurden. Es 1st adurch naheliegend, da{fß die 13 Julı 933 bestehenden
Mehrheitsverhältnisse N der SDAP-Rathaustraktion nıcht Opportun erscheinen 1eßen, über
ıhren Antrag abstiımmen lassen.

Dr. Gebhard Müller, eiıner der engsten Vertrauten Von ugen Bolz und miıt ihm bıs kurz Vor
seınem Tode iın Verbindung, hat in einer Ansprache November 981 VOT der Akademı-
schen Verbindung Guestfalia ın Tübingen ine andere Version vorgetragen *. Dıiese Version
lautet: Allerdings der Gerechtigkeit halber folgendes Vorkommnıis nıcht unerwähnt
leiben. Dıie nationalsozıalıstische Rathausfraktion der Stadt Rottenburg hatte den Gauleiter
Murr UN! den Innenminister Jonathan Schmid Ehrenbürgern ernannt. Nachfolgend sollte
Bolz das Ehrenbürgerrecht der Stadt, das ıhm seinem 50 Geburtstag verliehen zworden WAAarT,
aberkannt werden. Bevor dieser Antrag auf dıe Tagesordnung kam, die Vertreter des
' emeinderates ZUuUYr Übergabe der Ehrenbürgerbriefe nach Stuttgart auf die Vılla
Reıtzenstein geladen. Zur großen Überraschung der Rottenburger Ratsherren erklärte ıhnen
Innenmuinister Schmid, dafß der Ehrenbürgerschaft Uon Bolz nıchts geändert werden dürfe Er
zwolle das, Wa Bolz geleistet habe, würdig anerkennen und nıcht aM der 'elt schaffen. Fs se1
“on einer gewiıssen symbolischen Bedeutung, daß hier eine Gegenüberstellung erfolge miıt einem
Mann, der D“on seinem Standpunkt aAM gesehen recht gul gemeint habe So ıst Bolz hıs A  ın sein
hitteres Ende Ehrenbürger von Rottenburg geblieben.

Dıiese Version halt geschichtlicher Überprüfung nıcht stand, denn die Ernennung des
Gauleiters Wıilhelm Murr (1888-1 945) und des Innenminıisters Jonathan Schmid 881945)
Ehrenbürgern der Stadt Rottenburg erfolgte erst einıge Monate spater, nämlıich in der

V Rottenburger Zeıtung und Neckar-Bote VO| Julı 1933:; tadtarchıv Rottenburg, Gemeinderats-
protoko. VO! Julı 1933, 263

GEBHARD MÜLLER, Eugen olz eın Mann des Wiıderstandes, seın Kampf und seın Ende, 1n : Tübinger
Blätter 69, 1982, 92-96, 1er 944£., SOWIe die vollständige Fassung 1in : Guesttalen-Blätter (Maärz »
1/7-31, hıer 25 Dıie gleiche ersion rachte Gebhard Müller schon September 1980 in eiınem
Vortrag über Eugen Bolz bei der Akademıiıe der 1öÖzese Rottenburg-Stuttgart iın Weıngarten. Vgl
Alamannenblätter (Tübingen, Dezember 1980), 9—-13, 1er 11t.
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Gemeinderatssitzung VO November 933 1 Dıie Urkunden über das verliehene Ehrenbür-
gerrecht sollten dem Reichsstatthalter Murr und dem Innenminister Dr Schmid nächsten,
dem 19 Oktober 1934 folgenden Dıienstag ın Stuttgart übergeben werden. Demnach ware also
der Antrag auf Aberkennung des Ehrenbürgerrechts VO  3 ugen Bolz erst nach dem 19 kto-
ber 1934 gestellt worden, W as aktenkundig widerlegt 1st. Ich habe meınen Onkel Dr Gebhard
Müller auf diese Diskrepanz hingewıesen, worauf mir dem 18 Dezember 987
folgendes schrieb: Ich bannn ım Augenblick nıcht feststellen, worauf meine Darstellung beruht,

ıch meıine ganzen Akten ın etzter eıt dem Staatsarchiv gegeben habe Ich vermule, der
Antrag der auf Entzug des Ehrenbäürgerrechts 19} Junı 71933 muıt der Verhaftung
919} Junı 1933 zusammenhängt, und daß während der Schutzhaft Gespräche zwischen der
Rottenburger und der Ganleitung bzw Innenminister Schmid stattgefunden haben
Falls ıch weiıtere Unterlagen finde, werde ıch ıch verständigen. Maßgebend scheint MLY semn,
daß der Junı 1933 gestellte ntrag offensichtlich (nach der Art der Begründung) auf
höhere Wezrsung zurückgenommen wurde und Bolz Ehrenbürger geblieben ıst.

Diese Ergänzung hat sehr viel für sıch, zumal ugen Bolz Vom 16 Junı 933 wirklichvier
Wochen 1mM Gefängnis auf dem Hohenasperg verbringen mußte. Sıe stellt gleichzeitig klar,
von einem »moralıschen« Anspruch Stuttgarts auf Durchführung der zentralen Feierstunde
nıcht die Rede seın kann, denn ın Stuttgart wurde ugen Bolz M 16 Junı 1933; als nach
seiner Vernehmung durch die Gestapo SCmH seiner Rede in Salzburg auf dem Parteıitag der
Christlich-Sozialen Parteı ÖOsterreichs auf den Karlsplatz geführt wurde, VO  3 der ZUSAMMECNSC-
trommelten Volksmenge beschimpft, angespuckt, edroht, mıt Fäusten geschlagen, miıt
Pferdemist, faulen Fıern und Kohlestücken eworten eın bıs dahin ın Stuttgart unerhörter
Vorgang.

Ich glaube auch die Quelle gefunden haben, auf die sıch Dr. Gebhard Müller bei seiınen
Ausführungen gestutzt hat. (GJustav Sauter, der schon erwähnte CNSC Freund VOonNn ugen Bolz
und langjährige Rottenburger Bürger, führte Marz 9/4 Rathaus 1n Rottenburg
anläfßlich der Überreichung des Verdienstkreuzes Bande durch den damalıgen Regierungs-
präsıdenten Dr. Hans-Jörg Mauser folgendes AUS: Dıie Anwesenheit der Tochter UNSETES

früheren Staatspräsidenten, YAU Dr. Rupf-Bolz, und ıhres (Gatten sowe das Ölbild on ugen
Bolz, das diesen Saal zıert, drängen mich, einen Blick ın die Vergangenheit werfen und mıiıt
einıgen Erinnerungen persönlicher Art verbinden.

Dıie nationalsozialistische Rathausfraktion der Stadt Rottenburg wollte anläßlich der
Ernennung von Gauleiter Murr und Innenminıster Schmid Ehrenbürgern das Staatspräst-
ent Bolz dessen Geburtstag verliehene Ehrenbürgerrecht aberkennen. Bevor der Antrag
ım Gemeinderat auf dıe Tagesordnung kam, die Herren ZUY Übergabe der Ehrenbürger-
briefe nach Stuttgart geladen. Zur großen UÜberraschung der Rottenburger Ratsherren erklärte
ıhnen dabe: der nationalsozıalıstische Innenminıster Jonathan Schmid wörtlich folgendes:
»Ehrenbürger Von Rottenburg ıst meın Vorgänger ın diesem Amt, und ıch möoöchte nıcht,
daran geändert wird. Es ıst “von einer gewissen symbolischen Bedeutung, hier eine
Gegenüberstellung erfolgt mıt einem Manne, der C3, “von seinem Standpunkt AM$S$ gesehen, recht
gul gemeınt hat Wır wollen das, Wa Bolz geleistet hat, würdig anerkennen und nıcht aAM der
Welt schaffen!«

Durch 1e, 1471 bann ohl agn mutigen Worte des damalıgen Innenmuinisters, ıst
Staatspräsident Bolz his seinem hitteren Ende Ehrenbürger seiner Vaterstadt Rottenburg
geblieben.

13 Stadtarchiv Rottenburg, Gemeinderatsprotokoll Vom November 1933, $ 383
14 Stadtarchiv Rottenburg, Gemeinderatsprotokoll VO Oktober 1934, \ 232 Vgl AaZu: MAx
MILLER, Eugen Bolz Staatsmann und Bekenner, Stuttgart 1951, 447)


